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Deutſchlan d. 


Berlin, 2. September. Daß am preuß. Staats⸗ 
baushalts- Etat gearbeitet wird, ſagt die „Poſt“, iſt 
gewiß. Aber ebenſo ſicher iſt es, daß er nicht ſo 

ſchnell vorſchreitet, als es zu wünſchen wäre. Selbſt 
wenn der Landtag in der zweiten Hälfte des October 
zꝛs!uſammentritt, wird das Budget, das doch diesmal 
recht gründlich durchberathen werden muß, kaum bis 
Neujahr von beiden Häuſeru angenommen ſein kön⸗ 
nen; findet feine Vereinigung aber erſt im November 
ſtatt, jo wiederholt ſich die Winterfeſſion 1867/68 
mit ihren Sitzungen bis Ende Februar, an welche 
ſich das Zollparlament und Reichstag faſt unmittel⸗ 
bar anſchließen. Daß der Etat übrigens nicht ſehr 
günſtig ausſehen wird, iſt ſchon jetzt außer allem Zwei⸗ 
fel, und es läßt ſich deshalb mit Sicherheit annehmen, 
daß jede Einnahme⸗ Verminderung, ſei es bei den 
Steuern, ſei es bei den andern Einnahmen, von der 
Regierung verworfen werden wird. So wird die 

Aufhebung der Klaſſen⸗Lotterie am 1. Januar 1869 

nicht ſtattfinden können. Allerdings wurde fie bei 
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- Befeitung der hannov. Lotterien in Hannover und 


Der junge Mann verſetzte: „Warum ſollte ich 
e Dir wiederholen, was Dir jo gut dekannt war? 
leberdies hegte ich bisher Zweifel, ob ich Dich auch 
hinreichend anbete, jetzt iſt es mir indeß plötzlich klar 
geworden, jetzt, wo es zu ſpat iſt und Du mir zum 
lebenbuhler einen ſolchen Huſaren gegeben haſt. 


Eine Maskerade. 
Von Carit Etlar. 
(Fortſetzung.) 


aubwürdigen Männern Atteſte beibringen, daß mit 
in einziger Zahn fehlt; ich bekomme nach einer Jagd 
Memals Schnupfen, ich kann auf der Trompete bla⸗ 
Camilla, Camilla, was haſt Du gethan? 
Einen Mann verſchmäht, der auf der Trompete bläſt; 
as beiße ich, feinem eigenen Glücke im Wege ſtehen.“ 
milla entgegnete: „Laß uns einen Augenblick 
daft reden, wenn es Dir möglich if. — Du 
öllteit doch Deinen ewigen Spott über Oscar ein⸗ 
ben.“ „Hm!“ verſetzte Auguſt. — „Ferner ſollſt 
uuns nicht mehr nachſchleichen und Dich lieber 
hier entfernen. Du haſt uns ja den ganzen 
mmer mit Deiner bevoritehenden Reiſe in's Aus⸗ 
And nach dem Aetna, dem Befund — weiß der 
immel wohin ſonſt noch — unterhalten, ohne wei⸗ 
zu kommen, nun könnteſt Du Ernft daraus mar 
Auguſt ſagte entſchloſſen: „Wohlan ich reife 
gen!“ — „Iſt das Dein feſter Wille?“ — 
hthaftig! Wirt Du während meiner Adweſen⸗ 
an mich denken?“ — „Vielleicht.“ — „Jeden 
— Jeden Abend, wenn wir mit einander 
arten ſpazieren geben werden und Dein Horchen 
mehr zu fürchten drauchen.“ — „Darf ich 
Hand zum Aoſchiede küſſen?“ Camilla reichte 


harurr3 


Erſcheint täglich Mor 
Auswärtige zahlen bei den Ke 
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Donnerſtag, den 3. September. 


ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für are 25 Sgr. 
nigl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Na 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 


Osnabrück in Ausſicht geſtellt, aber nicht mit voller 
Beſtimmtheit für den 1. Januar l. J, ſo daß ſie 
jetzt von dem Finanzminiſter ſehr wohl verſcho ben 
werden kann. Auch ſtehen, wie ein Berliner Corre⸗ 
ſpondent der „Frankf. Ztg.“ hört, weſentliche Gehalts⸗ 
verbeſſerungen für Beamte der mittleren Kategorien, 
auf die mit einiger Beſtimmtheit gerechnet wurde, 
für dieſen Etat nicht in Ausſicht. 


— In kurzer Zeit werden hier Bevollmächtigte 
der ſüddeutſchen Staaten eintreffen, um wegen eines 
mit Italien abzuſchließenden gemeinſamen Poſtvertra⸗ 
ges im Verein mit einem Bevollmächtigten des Nord⸗ 
deutſchen Bundes zu verhandeln. 

— Das von der „Berliner Börſen-Zeitung“ nach 
franzöfiſchen Blättern gebrachte Gerücht, als ob Preu⸗ 
ßen im Verein mit Rußland auf das Zuſtandekom⸗ 
men einer europäiſchen Conferenz hinarbeite, um 
Frankreich zur Entwaffnung zu veranlaſſen, wird uns 
als durchaus unbegründet bezeichnet. 

— Alle Mittheilungen über den Zeitpunkt, wann 
Graf Bismarck heimkehren werde, ſind nichts weiter 
als Combinationen und entbehren jeden poſitiven 
————ñ——ñ — auerunenen 


ihm die Hand. Sie trennten ſich. Der junge Mann 
blieb im Mondenſcheine ſtehen und ſtarrte ihr gedan⸗ 
kenvoll nach. Ehe Camilla die Gartenthür erreichte, 
vernahm fe ſchnelle Fußtritte hinter ſich. Auguſt 
hatte ſie eingeholt „Noch ein Wort!“ begann er, 
als ſie ſich zu ihm wandte. „Ich werde morgen 
abreiſen, das iſt abgemacht. Ehe wir uns indeß tren⸗ 
nen, ſollſt Du hören, was ich Dir bisher verheim⸗ 
licht und auch niemals in Worte gekleidet haben 
würde, wenn ſich nicht eine ſolche Vetanlaſſung, wie 
die jetzige, gefunden haben würde.“ Ed lag eine 
Tiefe in ſeiner Stimme, ein Ernſt auf feinem Untlitze, 
der zur Genüge erkennen ließ, daß ſein ironiſches 
Weſen Maske war. Sie unterbrach ihn indeß un⸗ 
willig, wie es ſchien, und hieß ihm ſich entfernen, 
aber er legte die Hand auf ihren Arm und ſagte: 
„Vorhin unterbrachſt Du mich, jetzt wirſt Du mich 
ausreden laſſen — Ich habe Dich von Kindesbeinen 
an geliebt, Camilla, und das Geheimniß beſtändig in 
meiner Bruſt verborgen, das wird Dir bekannt ſein. 
Du haſt in meinen lieblichſten Gedanken gewohnt 
und alles Glück und Gute, das ich von der Zukunft 
erwartete, war an Dich geknüpft. Ich ſchwieg, ich 
harrte darauf, daß Jemand kommen ſollte, der be⸗ 
fähigter wäre, Dein Weſen auszufüllen, Einer auf 
den Du Dich ſtützen, der Dich leiten und führen 
könnte, wenn etwa Deine Fähigkeit nicht dazu aus⸗ 
teichte. In Ergedung und Aufopferung harrte ich 
auf einen mir überlegenen Rebenbuhler. Es kam 
Keiner. Plötzlich ſtellt ſich Dir der Vetter Oscar dar 
und Du berlobſt Dich mit ihm. Woran haft Du 
gedacht, Camilla, was haſt Du zu finden gehofft? 
Oscar iſt ein draver Mann — wer wird das be- 
weifeln? — aber das Leben, in welchem er ſich 
feder bewegte, die Begriffe und Anſchauungen, die 
er von einer Weltſtadt, einer Caſerne geſammelt hat, 
laſſen ihn Alles in einem anderen Lichte detrachten 
und ein anderes Urtheil fällen, als Du. 

Liebt Oktar Dich oder liebt er nur den Reich⸗ 
thum, den Du ale Mitgift erbältft? Hat er Dich 
begriffen — Deine Hoffnungen, Deine Sehnſucht, 
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Haltes, wie ſchon die Verſchiedenartigkeit der An⸗ 
gaben zeigt. Wahrſcheinlich aber wird er vor Ende 
September nicht zurückkommen. So haben auch die 
Gerüchte von einer bevorſtehenden Regctivirung des 
Herrn v. Savigny, und gar auf welchen Posten, 
man ihn erheben mill, in allen irgend unterrichteten 
Kreiſen das höchſte Erſtaunen erregt, denn uoch iſt 
gar keine Rede davon. Ebenſo wenig iſt die Crea⸗ 
tion von Armee-Abtheilungen, womit der Name des 
Generals v. Bonin in Verbindung gebracht wird, der 
Erfüllung jo nahe, wie das Gerücht ſagt. Zur Auge 
führung dieſes Planes iſt noch keine Ausſicht vor⸗ 
handen und alſo auch gar kein Grund zur Ernen⸗ 
nung des Generals v. Bonin. Auch über die 
Eröffnung der Landtagsſeſſion, von der geſprochen 
wird, ſteht noch nichts feſt, nur das Eine iſt ſicher, 
daß die Regierung die Vorarbeiten ſo viel als mög⸗ 
lich beſchleunigt, um den Zeitpunkt der Eröffnung 
möglichſt nahe heranzurücken. Nur ſteht erſt noch 
eine Seſſion der Provinzial⸗Landtage bevor. 

Dem Vernehmen nach werden die meiſten jetzt 
auf Urlaubsreiſen befindlichen Miniſter bis zum 15. 
September hier eintreffen, ſo daß die Berathungen⸗ 
— ——— 
Deine Forderungen, die Du an die Zukunft und deren 
Gluck Felt? Wird er Deine Fehler geduldig tragen, 
wird er Deine Vorzüge ſchätzen? Du lachſt ob mei⸗ 
ner Zweifel, Camilla. Heute Abend glaubſt Du ihm. 
in Allem und hält Dich von Allem überzeugt. 
Prüfe ihn genau, prüfe Dich ſeldſt; daß ich Befürch⸗ 
tungen hege. deweiſt nichts, Du allein mußt Richter 
ſein. Gedenke meiner Worte! Es iſt mehr die 
Stimme eines Vaters, als die eines Andbeters, 
die Du jetzt vernimmſt, Camilla! Prüfe Deinen Bräus 
tigam; es iſt Dein allerbeſter, getreueſter Freund, der 
Dir dieſen Rath ertheilt. — Gott ſegne Dich, 
Camilla! — Gute Nacht!“ So ſchieden fie. Als. 
Auguſt ſich am folgenden Morgen deim Frühſtücks⸗ 
tiſche einfand, war er aufgeräumt und lebhaft wie 
früher, nur etwas bläſſer. Camilla ſchien darauf 
kein Gewicht zu legen, fie hatte nur Worte und Au- 
gen für den Rittmeiſter; es ſchien, als ob ſie ihm 
durch verdoppelte Innigkeit den augenblicklichen Zwei⸗ 
fel, den die Warnung des Vetters am vorhergehenden 
Adend vielleicht in ihrer Bruft geweckt hatte, additten 
wollte. Auguſt degann endlich: „Wenn ihr theuren 
Freunde, eine höchſt traurige Kunde vernehmen wollt, 
fo. bringe ich Euch heute eine ſolche. Ich reife fort 
von hier, ich verlaſſe Euch! — — ich ſpreche im 
vollen Ernſte!“ „Wohin die Reiſe?“ fragte der 
Onkel mit einer Aufmerkſamkeit, die zwiſchen den 
Worten des Jünglings und dem Kaldsbraten, den er 
tranchirte, getheilt war. Auguſt antwortete? „Es 
zieht mich nach dem Aetna und dem Veſup; ich will 
einmal ſehen, wie die Berge Feuer ſpeien und Kunſt⸗ 
ſtücke vor mir machen“ Der Graf äußerte tiefſinnig: 
„Junge Leute thun wohl daran, zu reiſen, es erwei⸗ 
tert ihre Kenntniſſe. Ich reiſte auch in deinem Alter.“ 
Daran knüpfte er einige Zweifel, inwiefern es ei⸗ 
gentlich lehrreich fein würde, den Befun ſprühen zu 
ſehen. Der Rittmeiſter ließ eine Bemerkung 
über Ungarn und deſſen prächtige Pferde fallen, 
Camilla ſprach dann von Paris und den reizenden 
ſeidenen Kleidern. Am Nachmittag reiſte Auguft ad. 

(Fortſetzung folgt.) 


mittags angenommen 
6 Pf. 


des Staatäminifteriumg um dieſe Zeit wieder begin⸗ 
nen können. 

— Von Privatbaumeiſter-Candidaten wird, wie 
die „Spen. Ztg.“ meldet, eine Petition vorbereitet, 
welche darauf gerichtet iſt, daß die Ablegung der 
Baumeiſter = Prüfung allen Denen möge geſtattet 
werden, welche zu dieſem Zwecke bereits die Bau- 
Akademie bezogen haben. 

— Gegenwärtig tagt in Berlin eine Verſamm⸗ 
lung, wie ſie bis jetzt wohl einzig in ihrer Art da⸗ 
ſteht, nämlich eine Vereinigung ſämmtlicher gebildeter 
Taubſtummen Deutſchlands. Die erſte Zuſamen⸗ 
kunft dauerte drei Tage und begann am Sonntag 
mit dem gemeinſamen Genuß des heil. Abendmahles 
im Taubſtummen⸗Inſtitut in der Linienſtraße. Am 
Abend fand in einem Locale der Markgrafenſtr. eine 
gemüthliche Zuſammenkunft ſtatt. Wie man hört, 
bezweckt der Taubſtummentag einen Beſchluß dahin 
zu faſſen, daß ſeine Mitglieder als Converſations⸗ 
ſprache in Zukunft ſich untereinander nicht mehr der 
Fingerzeichen ſondern der Stenographie bedienen. 

— Das Bundeskanzleramt hat, wie der ‚Weſ. 
Ztg.“ von hier gemeldet wird, die Marineverwaltung 
aufgefordert, Vorſchläge zu machen in Betreff der 
Ernennung eines Bundeskommiſſars für das Aus⸗ 
wanderungsweſen, ſowie in Betreff der demſelben zu 
ertheilenden Inſtruttionen, welchem im Weſentlichen 
die Aufſtellungen des Ausſchußberichtes über die 
Aufgabe des Bundeskommiſſars zu Grund zu legen 
find. Die Angelegenheit erleidet eine kleine Verzögerung in 
Folge der Abweſenheit des Contre-Admirals Jach⸗ 
mann, welcher bekanntlich der ruſſiſchen Flotille in der 
Oſtſee einen Beſuch abgeſtattet. Bei der Unbeſtimmt⸗ 
heit, mit welcher der Ausſchußbericht des Bundes- 
raths über die Stellung des Bundeskommiſſars für 
das Auswanderungswefen ſich ausſpricht, iſt die Perſo⸗ 
nenfrage die bei Weitem wichtigſte und ſchwierigſte. 
Wenn die Rolle des Bundeskommiſſars nicht ganz 
eine beobachtende werden ſoll, ſo wäre zu wünſchen, 
daß die Wahl auf einen Beamten fiele, welcher durch 
ſeine perſönliche Autorität den Mangel einer umfaſ⸗ 
ſenden und ſcharf präciſirten Kompeten, erſetzen 
könnte. 

— Bei der in Beuthen ſtattgefundenen Erſatzwahl 
für den Grafen Henkel v. Donnersmark iſt Graf 
Schaffgotſch auf Schomberg mit überwiegender Majo⸗ 
rität zum Reichstagsabgeordneten gewählt worden. 

— Die Reden, welche die badiſchen Miniſter bei 
Gelegenheit des dortigen Verfaſſungsfeſtes gehalten 
haben, bieten nicht allein der „France“ Veranſaſſung 
ſie zu beſprechen, ſondern auch Bemerkungen daran 
zu knüpfen, aus denen hervorgeht, daß die „France“ 
glaubt, in Deutſchland dürften keine ſtaatlichen Ver⸗ 
änderungen ohne Einſprache reſp. Zuſtimmung Frank⸗ 
reichs geſchehen. Wenn nun aber Süddeutſchland ſich 
Norddeutſchland nähern wollte, wäre das eine rein 
innere Angelegenheit, welche keinen Fremden etwas 
anginge und welche Preußen zu hindern weder Ver— 
anlaſſung noch nach dem Prager Frieden, welchen die 
„France“ ganz falſch aufzufaſſen ſcheiut, das Recht 
hätte. Und jedenfalls iſt es ein erfreuliches Zeichen, 
wenn die Sehnſucht nach dieſer Annäherung in Süd⸗ 
deutſchland wächſt, wie aus jenen Reden hervorgeht. 

— Bekanntlich haben die im vergangenen Jahre 
zu Fulda verſammelt geweſenen Biſchöfe die Grin: 
dung einer katholiſchen Univerſität in Deutſchland 
unter ihren beſonderen Schutz genommen. Wie es 
nun ſcheint, ſollen die bis jetzt disponibeln geringen 
Mittel einſtweilen in renzabeln Immobilien angelegt 
und ſo der Anfang zu der künftigen Immobil-Dota⸗ 
tion gemacht werden. Als Ort dieſer Operation und 
der künftigen ultramontanen Hochſchule wurde Mün⸗ 
ſter bezeichnet. Die vorſorglich an das preußiſche 
Cultusminiſterium gerichtete Anfrage, ob die Errich⸗ 
einer Derartigen Warte der Wiſſenſchaft keinen Hin⸗ 
derniſſen im preußiſchen Staate begegnen würde, iſt 
indeſſen ungünſtig beſchieden worden. 

— Die preußiſchen Münzſtätten werden, wie man 
hört, künftig auch die Prägung der badiſchen Münzen 
übernehmen; die Münze in Karlsruhe wird eingehen. 

— Am nächſten Mittwoch wird Vereidigung des 


Conſiſtoriums zu Frankfurt a. M. auf die Verfaſ⸗ 


ſung ſtattfinden. Frankfurter Blätter ſehen in dieſem 


Act indirect die Anerkennung des Conſiſtoriums als 


eine legale Staatsbehörde. 

München. Den 1. September tritt das auf dem 
jüngſten Landtage mit demſelben vereinbarte Geſetz über 
Heimath, Verehelichung und Aufenthalt (vom 16. 
April d. J.) ins Leben, durch welches der ganze Be⸗ 
ſtand der baieriſchen Geſetzgebung in Bezug auf dieſe 
wichtigen Gegenſtände umgeſtaltet und auf freierer 
Grundlage neu geordnet wird. — Von Seiten des 
ungariſchen Juſtizminiſteriums ſind zwei Beamte be⸗ 
auftragt worden, in mehreren deutſchen Staaten das 
Syſtem der Strafanſtalten zu ſtudiren, und dieſelben 
werden auf ihrer Reiſe auch die betreffenden Anftal- 
ten Baierns beſuchen. 


Hamburg, 1. September. So eben iſt die 15 
Verſammlung des Deutſchen Architeetentages durch 
das Hamburger Vorſtandsmitglied des ſtändigen Ar⸗ 
chitektenausſchuſſes eröffnet. Der Senator Heyn be— 
grüßte die Gäſte im Namen der Stadt Hamburg 
und als Chef des Hamburger Bauweſen. Von den 
zwölf Vorſtandsmitgliedern des ſtändigen Architekten⸗ 
ausſchuſſes waren nur Stammann und Karmarſch 
(Hannover, anweſend; ſieben fehlten, jedoch werden 
noch Stark (Berlin) und Paradies (Wien) erwartet; 
drei find geftorben.. 
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Ausland. 


Oeſterreich. Der böhmiſche Landtag hat ſich, von 
dem ſtörenden Einfluſſe der czechiſchen Abgeordneten 
befreit, ſofort der Aufgabe unterzogen, die während 
der Beleredi'ſchen Siſtirungsära zum Nachtheil der 
Deutſchen erlaſſenen Geſetze zu revidiren. Die 
czechiſchen Blätter proteſtiren bereits in den ent- 
ſchiedenſten Ausdrücken gegen die Landtagsbeſchlüſſe 
in Betreff der Aufhebung des Sprachenzwanggeſetzes 
und der Trennung des Prager Polytechnikums. Am 
29. hat der Landtag einſtimmig die erſtere Vorlage 
angenommen, welche lautet: „Der 8 4 des Geſetzes 
vom 18. Januar 1866 über die Durchführung der 
Gleichberechtigung der beiden Landesſprachen wird 
hiermit außer Wirkſamkeit geſetzt.“ 

Frankreich. Der Graf und die Gräfin v. Gir⸗ 
genti, Bruder Franz II., ehemahligen Königs von Neapel 
weilen in Fontainebleau beim Kaiſer Napoleon. Dieſe 
Gaſtfreundſchaft und noch mehr der durch dieſelbe 
veranlaßte Aufſchub der Reiſe nach Chalons ha⸗ 
ben beſonders in der diplomatiſchen Welt zu vielen 
Commentaren Anlaß gegeben. Man fragt ſich, welche 
beſonderen Motive den fränzöſiſchen Hof beſtimmen 


konnten, dem Bruder des Königs von Neapel und 


der Tochter der Königin von Spanien einen fo aus⸗ 
gezeichneten Empfang zu bereiten, da doch ſeine Be⸗ 
ziehungen zu den beiden Zweigen des Hauſes Bour- 
bon ſich bisher nicht durch eine große Intimität aus⸗ 
zeichneten. Da Prinz Humbert und die Prinzeſſin 
Marguerita neulich mehrere deutſche Höfe beſucht 
haben ohne denfranzöſiſchen zu beſuchen, ſo ſchließt man 
daraus, daß die zuvorkommende Aufnahme, die Graf 
und Gräfin Girgenti finden, eine Art von Repreſ⸗ 
ſalie gegen Italien und gleichſam ein erſtes Aver⸗ 
tiſſement iſt. 

— Der „Armee-Moniteur“ ſchreibt: Die in einer 
Pariſer Correſondenz des „Nord? aufgeſtellten Be— 
hauptungen, betreffend angebliche Beſtellungen von 
feldzugsmäßigen Ausrüſtungsgegenſtänden find völlig 
grundlos. Ebenſo unbegründet ſind die Angaben 


derſelben Correſpondenz über eine gegenwärtige Ein⸗ 


ſchränkung von Urlauben. Es ſind im Gegentheil niemals 
ſo viele Urlaube ertheilt worden, als gerade jetzt. Ma⸗ 
növer werden augenblicklich einzig und allein in den 
Lagern von Chalons und Lannemazan ausgeführt. 
Der „ Patrie“ zufolge fol die Abreiſe des Kaiſers 
nach dem Lager von Chalons wiederum um einigr 
Tage verſchoben worden fein. Die Reiſe des Kai- 
ſers und der Kaiſerin nach Biarritz iſt auf den 25. 
September feſtgeſetzt. Staatsminiſter Reuher begab 
ſich heute nach Fontainebleau. 
— In dem Generalrath von Toulouſe hielt der 


Kriegsminiſter Marſchall Niel, indem er von dem 


Präſidium Beſitz nahm, eine Anſprache, von welcher 


die officiellen und officiöfen Blätter auffallender 2 
Weiſe feine Notiz genommen haben und von dex 
wir nur in einem Toulouſer Blatte, dem „Progress 
libsral“, eine kurze Analyſe finden. Darnach hätte 3 
der Marſchall im Weſentlichen geſagt, daß die Armee 
vom beſten Geiſte beſeelt ſei, daß unſere Arſenale voll 
ſeien, unſere Ausrüſtung vortrefflich, unſere finanziel⸗ 
len Hilfsquellen faſt unerſchöpflich und daß man unter 
ſolchen Umſtänden, wenn man Frankreich mit den 
anderen europäiſchen Mächten vergleiche, nicht ohne 
einen gerechten Stolz ſagen dürfe, daß 
Frankreich allein gegeuwärtig nach ſeinem Belieben 
Krieg oder Frieden machen könne. Die „Epoque“, h 
der „Siecle“ und das „Journal des Debats“ bitten 
dringend um Aufklärung über dieſe Rede einer fo 
hochgeſtellten und einflußreichen Perſönlichkeit. 1 
Großbritanien. In dem Congreſſe der br 
tiſchen Geſellſchaft hielt am 27. d. Mts. vor 
der national⸗ökonomiſchen Abtheilung eine durch ihre 
Beſtrebungen zur Emancipation der Frauen bekannte 
Dame, Fräulein Becker aus Mancheſter, einen Vor⸗ 
trag „über die vorgeblichen Unterſchiede in den 
geiſtigen Fähigkeiten der beiden Geſchlechter“; ein 
Thema, welches ihr Gelegenheit gab, kühn für ihr 
Geſchlecht einzuſtehen und den Männern jedwede geis? 
ſtige Ueberlegenheit abzuſprechen. Im Pflanzenreiche — 
gebe es keine Ueberordnung des Geſchlechts, und im 
Thierreiche ſei der körperlich Ueberlegene jedesmal 
Herr und Meiſter. Dieſe Ueberlegenbeit fei aber 
keineswegs immer auf Seiten des männlichen Ge⸗ 
ſchlechts wie dies die Ameiſen und Bienen zeigten. 
Zum Schluſſe erklärt ſich die Rednerin für eine Wie⸗ ge 
dervereinigung des Schulunterrichts für die beiden E 
Geſchlechter. An der ſich aus dieſem Vortrage ent⸗ 
wickelnden Discusſion nahmen auch Damen Theil, 
und zum Schluſſe wurde die Einſetzung eines Comi⸗ f 
tees zur Erörterung des beſtmöglichſten Planes für EL 
wiſſenſchaftliche Ausbildung des weiblichen Geſchlechts be 
beſchloſſen. — ri 
— Die „Times“ tadelt das Verhalten Lamarmo⸗ 
ra's, da nichts für Italien unheilvoller ſein könne, | 
N 


| 


als die Discuffion der reſp. Vorzüge einer franz 
ſchen oder deutſchen Allianz. Die „Morning-Poſt“ 
meldet, daß die Königin Victoria am 9. September 
in Paris eintreffen wird. — Das von Bright aufge- 
ſtellte urd an die Wähler von Birmingham gerichtete 
Programm fordert Abſtimmung durch Ballotement. 
Aufhebung der iriſchen Staatskirche und Wiederruf 
der Parlamentsacte über die Cinführung der Wo 8 
ritätswahlen. . 
— Die Arbeiten an dem großen Albert-Denkmal 
— dem größten, welches England aufzuweiſen haben Fr 
wird, der Koſtenanſchlag beträgt Lſtr. 130,000 — F 
ſchreiten rüſtig vorwärts; der Unterbau ift naheů 
vollendet und von allen Seiten langen große Mar | * 
morblöcke für die einzelnen Statuen, welche es um⸗ 2 
geben follen, an. Indeſſen werden wohl noch zwei, 
vielleicht drei Jahre vergehen, ehe das Kiefenmonn- 
ment völlig fertig geſtellt iſt, deun noch viel bleib 1 
zu thun übrig und, wie verlautet, iſt für i ö 
Statuen der Marmor noch nicht einmal in den Hün⸗ 
den der Künſtler. Auch beginnen nunmehr Zweifel 
rege zu werden, ob das Monument mit ſeiner Ver⸗ hi 
goldung, dem farbigen Marmor und dem Glam: 
ſaik (von Saloiati) im Stande fein werde, den Ein ⸗ 
flüffen eines Londoner Klimas auf die Dauer Wider⸗ 8 
ſtand zu leiſten, von welchem ſelbſt Marmor und 
Bronze nicht verſchont bleiben. Da 
Italien. Am 24. Abends hatte in Florenz ein 
bedauerlicher Act ſtatt. General Lamarmora, welcher 
von einer Spazierfahrt allein, nur von einem Be 
dienten begleitet, in die Stadt zurückkehrte und die 
Pferde ſelbſt lenkte, wurde von einem Individuum, 
welches ſich hinter einer Straßenecke in der Via Ve⸗ 
nezia verborgen hatte, mit einem Steinwurf empfan⸗ 
gen. Der Stein traf den General an der Schulter, 
doch ohne ihn erheblich zu verletzen. Der Tbäter - 
nach den gegen den General ausgeſtoßenen Schimpf⸗ 
worten zu urtheilen, ein Romagnuole — ſuchte 
Heil in der Flucht. Der Fall wird natürlich politiſch 
ausgebeutet, und theils mit dem Lamarmora⸗ Cial⸗ 
diniſchen Streit in Verbindung gebracht, . 
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. eine Frucht der mazziniſtiſchen Agitatoren ausgegeben, 


welche den General bald in ihren Blättern, bald in 
Maueranſchlägen als einen Befürworter der franzö⸗ 


ſiſchen Allianz und als ein Werkzeug des Kaiſers 
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Napoleon hinſtellen. Daß auch in dem fonft fo 
ruhigen Florenz viel Zündſtoff lagert, kann nicht 
geleugnet werden, obgleich wir uns nicht zu der 
üppigen Phantaſie des Mailänder „Pungolo“ vers 
ſteigen können, welcher überall Pulver riecht und 
Barrikaden entſtehen ſieht. 

— Das Gerücht, der öſterreichiſche Geſandte, 
Freiherr v. Kübeck, ſei nach Wien berufen worden, 
entbehrt der Begründung. Wie verſichert wird, hat 
der Miniſter des Innern ſeiue Entlaſſung eingereicht 
und wird dieſes Departement zunächſt interimiſtiſch 
von dem Senator Cantelli verwaltet werden. Die 
oppofitionelle Volksverſammlung in Neapel wird be⸗ 
ſtimmt im Laufe des nächſten Monats ſtatthaben. 
Die Mandatsniederlegung Garibaldi's als Abgeord⸗ 
neter ſteht zu dieſer Volksverſammlung in keiner 

Beziehung und ſoll lediglich dem Wunſche entſprungen 
ſein, den öffentlichen Angelegenheiten fern zu bleiben. 

Türkei. Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge 
bat der Sultan dem neugeſchaffenen Staatsrath einen 
wichtigen Organiſationsentwurf übergeben laſſen. 
Es handelt ſich nämlich um die Gründung einer 
unabhängigen bulgariſchen Kirche und die Emancipa⸗ 
tion derſelben vom Einfluß des griechiſchen Patri⸗ 
archen zu Konſtantinopel. Dieſe Reform iſt ſchon 
feit langer Zeit von den Bulgaren beantragt; fie 
würde ſie von dem Druck der griechiſchen Geiſtlich⸗ 
keit befreien und zugleich Bulgarien dem ruſſiſchen 
Einfluß, dem der griechiſche Patriarch in Konſtan⸗ 
tinopel als Werkzeug dient entziehen. 

— —— —. — ͤ— 


Provinzielles. 


Culm. Wie aus einem Schreiben des Herrn 
Danilewski aus Culm an den „Dziennik Poznanski“ 


erſichtlich, findet am 15. Sept. in Krakau ein polni⸗ 


ſcher Journaliſtentag ſtatt, zu dem Hr. D. die Re⸗ 
dacteure und Mitarbeiter der polniſchen Blätter, wie 
Freunde dieſer Sache einladet. Die Anregung zn 
dieſer Verſammlung gaben die während der Enthül⸗ 
lungsfeier des Polendenkmals in Zürich verſammelten 
Polen, die in derartigen Verſammlungen die beſte 
Gelegenheit zum gegenſeitigen Meinungsaustauſch er⸗ 
blicken. - 

Danzig, 1. September. Herr. Regierungs⸗Präſi⸗ 
dent v. Prittwitz tritt vom 1. Deb c. ab in Ruhe⸗ 
ſtand. Dem Vernehmen nach iſt demſelben bei feinem 
Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt der Stern zum 
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verlie—⸗ 
hen worden. 

Aus der Kaſſubei wird dem neueſten „Przyj ludu“ 
mitgetheilt, daß in dem Laudſtrich zwiſchen Konitz 
und Neuſtadt ein ſich Valerian Mebling nennender 
Mann verhaftet worden ſei, der, indem er ſich für 

verbannten katholiſchen polniſchen Prieſter ausgab, 
viele Schwindeleien verübt haben ſoll. Im Beſitze 
einer von einem römiſchen Kardinal ausgefertigten 
Urkunde, mit Siegel und Unterſchrift verſehen, in 
deren Beſitz er bei irgend einem Geiſtlichen gekommen 
fein muß, bat der Herumtreiber, in mehreren leicht- 
gläubigen Familien Zutritt findend, religiöſe Vorträge 
gehalten und auf einem angeblichen Stein mit Reli⸗ 
quien, den er mit ſich führte, ſogar die Meſſe für 
die Verſtorbenen geleſen, wofür ihm denn Seitens 
der gutmüthigen Leute Geldopfer reichlich zugefloſſen 
find. Der Patron befindet ſich gegenwärtig in Neu⸗ 

ſtadt in Haft. (Gr. Geſ.) 

Elbing. Herr Profeſſor Hampke am hieſigen 
Gymnaſium iſt zum Direkter in Lyck ernannt worden. 

— Der früher am hieſigen Gymnaſium thätig gewe⸗ 
ſene Oberlehrer, Herr Dr. R. Sonnenburg in Dan- 
zig, wird vom 1. Oktober ab das Direktorat der Re⸗ 

alſchule in Ludwigsluſt in Mecklenburg übernehmen. 

Frauenburg. Wie ſehr nachtheilig ein ungegrün⸗ 


— deter Verdacht werden kann, haben zwei unſerer ge— 


achteten Mitbürger zu ihrem großen Schaden erfah- 


ken müſſen. Schloſſermeiſter G., welcher bis zu dem 
3 bekannten Dom = Diebftahl die ſämmtlichen Arbeiten 


für den Dom zu liefern hatte, verlor dieſelben, weil 
er in den Verdacht gerieth, den Diebſtahl verübt zu 
haben. Ein Freund deſſelben, Schiffer S., theilte 
daſſelbe Schickſal mit G. in der Weiſe, daß ihm 
Niemand mehr etwas zu laden gab. Abgeſehen von 
dem moraliſchen iſt der materielle Verluſt dieſer bei⸗ 
den Männer ein ſehr bedeutender. Jetzt, nachdem 
ſich jener Verdacht als ein durchaus ungegründeter 
herausgeſtellt hat, wäre es wohl an der Zeit, daß 
unſere Mitbürger ſowohl als auch der Dom ihr gegen 
die beiden Unſchuldigen begangenes Unrecht dadurch 
vergeſſen zu machen ſuchten, daß ſie denſelbn ihr früher 
geſchenktes Vertrauen in erhöhtem Maße wieder zuwen⸗ 
den. Hiezu Anregung zu geben ift der Zweck dieſer 
Zeilen. 

Königsberg, 31. Auguſt. Man ſpricht jetzt, wie 
die „K. H Z.“ ſagt, viel von der bevorſtehenden Ver- 
ſetzung des Hrn. Regierungs-Präſidenten v. Ernſt⸗ 
hauſen von hier. b 

Aus Oſtpreußen. Das „Gumbinner Kreisblatt“ 
No. 33 vom 21. Auguſt bringt folgende Verfügung: 
„No. 412. Die K. Regierung hat die für das erſte 
Semeſter d. J. zur Niederſchlagung liquidirten Klaſ-⸗ 
ſenſteuerbeträge nicht in Abgang ſtellen laſſen, wiels 
mehr angeordnet, daß die Einziehung der noch aus⸗ 
ſtehenden Reſte durch Beſchlagnahme des Arbeitsver- 
dienſtes, Tagelohns u. ſ. w. wiederholt werde. Dem⸗ 
gemäß habe ich die für das erſte Semeſter d. J. von 
den betr. Erhebern gefertigten Ausfallsliſten den betr. 
Executoren mit der Weiſung zugehen laſſen, die auf— 
geführten Steuerreſtanten zur Zahlung nochmals 
executiviſch anzuhalten. Der Landrath.“ 


Lokales 


Perſonal-Chronik. Mit Bezug auf die betreffende 


Perſonal-Notiz in 195 u. Bl. geht uns vom Magi⸗ 
ſtrats⸗Kalkulator Herrn Müller die Mittheilung 
zu, 7 Wahl des Bürgermeiſters in Schwetz am 
4. d. Mts. erfolgen werde, er mithin für dieſen Po⸗ 
ſten noch nicht gewählt ſein könne. Die von uns mit⸗ 
getheilte Notiz, welche ſich als unbegründet erwieſen 
bath ging uns von glaubwürdiger Seite zu, daß wir 
ezüglich ihrer Veröffentlichung keinen Anſtand neh⸗ 
men konnten. 1 \ 

— Die Mittheilungen verſchiedener Zeitungen über 
die bevorſtehenden Ernennungen für das O aan 
dium zu Königsberg beruhen, wie der „Kreuzztg.“ glau 
würdig verſichert wird, durchaus auf willkürlicher 
Combination. 

Kommunales. ) ) 
Nummer 204 u. Bl. über die Stadtwerorpneten-Situng 
am 26. v. Mts. die Beſchlüſſe der Königl. Regierung 
zu Marienwerder, des Magiſtrats und der Stadtver— 
ordneten über den Abbruch des Pauliner 
Thurms wörtlich mitgetheilt und dürfte nun eine 
Bemerkung über dieſes Thema unſerſeits wobl geſtat⸗ 
tet ſein. Die genannte Königliche Behörde will den 
Thurm erhalten wiſſen, nicht weil er ein Kunſtbau⸗ 
denkmal iſt, ſondern weil er ein für den monumenta⸗ 
len Charakter der Stadt bedeutſames Baudenkmal 
alter Zeit iſt und ein bedeutendſter der vorhandenen 
Baureſte, welche an die ehedem beſtandene Scheidung 
zwiſchen Alt- und Neſtuadt erinnern. Nun, an dieſe 


Wir haben in unſerem Bericht der. 


uns Nachgeborenen nur komiſch erſcheinende Scheidung 


erinnert und wird noch lange Zeit hindurch erinnern 
ſowohl die Stadttheile trennende Mauer, als auch 
mehrere in dieſer Mauer ſtehende Thürme, von deren 
dieſer und jener architektoniſch ſchöner und daher zur 
Erhaltung merh iſt als der Pauliner⸗ 
thurm. Die Erhaltung des architektoniſch unſchönern, 
nur durch feine Maſſenhaftigkeit auffallenden Thur⸗ 
mes iſt als Erinnerungszeichen an die beſagte Schei— 
dung nach dem Geſagten kein in's Gewicht fallender 
Grund, zu dem, da ſich an den Thurm ſelbſt keine 
Erinnerung an eine denkwürdige Begebenheit knüpft. 
Durch den Abbruch des Thurmes geht keine Zierde 
der Stadt verloren, wie ehedem durch den der wun⸗ 
derbarſchönen Dominikaner-Kirche und wäre ſomit 
die Erhaltung des Thurmes mehr eine Sache des 
Luxus, als der berechtigten Rückſichtsnahme für die 
Kunſt und dem ſpezifiſch mittelalterlich-architektoni⸗ 
ſchen Charakter der Stadt, welcher nebenbei bemerkt 
durch das Verſchwinden der gothiſchen Giebelfronten 
faſt ganz verloren gegangen iſt. Die Erhaltung eines 
Gebäudes koſtet immer Geld, alſo auch des Thurmes, 


mag derſelbe ſich auch, wie es thatſächlich iſt in einem 


guten baulichen Zuſtande befinden, und die Ausgabe zu 
dieſem Zwecke wäre für die Kämmerei-Kaſſe immerhin 
eine Luxusausgabe, da der Thurm leine Rente ab⸗ 
wirft und, falls man ſeine innere bauliche Einrichtung 
nicht total umgeſtaltet, abwerfen kann. Als Wohn: 
gebäude iſt derſelbe ebeufowenig zu benutzen, wie als 
Speicher. Sein Abbruch dagegen ermöglicht die Her⸗ 


ſtellung einer breiten Paſſage für den Verkehr zwiſchen 8 


der Alt⸗ und Neuſtadt, einen breiteren als den jetzi⸗ 
gen am ehemaligen Keffelthore. Iſt die Erweiterun 

der Paſſage beim Pauliner⸗Thurm heute auch no 

kein dringendſtes Verkehrsbedürfniß, ſo wird ſie dies 
doch von Tage zu Tage mehr werden, und zwar in 
dem Verhältniß als der Bau der Eiſenbahn Thorn⸗ 
Inſterburg bei unferer- Stadt vorwärts ſchreitet. 


Hienach wird der Abbruch des Thurmes nur aufge⸗ 
ſchoben, nitt aufgehoben werden; aber warum nicht 


bei Zeiten thun, was doch einmal geſchehen muß? 
Den Stadtverordneten kann man nur beiſtimmen, 
wenn ſie ihren früheren Beſchluß, der Thurm ſoll ſo 


ſchleunig, wie . abgebrochen werden, aufrecht 


alten und den Magiſtrat erſuchen, in der Abbruchs⸗ 

Angelegenheit trotz des Beſcheides der Königlichen 
Regierung nachdrücklichſt vorwärts zu gehen. Kein 
Motiv ift zudem dafür erfindlich, von der Ab⸗ 
bruchs⸗Angelegenheit, wie der Magiſtrat es wünſcht 
und will, auf wie lange? — Abſtand zu nehmen. 

— Petition. Unter den Bewohnern Weſtpreußens 
olniſcher Zunge und katholiſcher Confeſſion zirkulirt 
olgende Petition an das Abgeordnetenhaus, da 
daſſelbe die Staatsregierung veranlaſſe: 5 

1. daß ein katholiſches Gymnaſium für die Kreiſe 
Straßburg und Löbau gegründet werde; 

2. daß die bisherigen, die Germaniſation zur Richt⸗ 
ſchnur ſetzenden Vorſchriften, zum Wenigſten da⸗ 
bin geändert werden: 

a) daß in den Elementarſchulen überhaupt, 
namentlich aber in den Dorfelementarſchulen 
bei der polniſchen Schuljugend die polniſche 
Sprache als Lehrmittel hauptſächlich ange⸗ 
wandt und zu dieſem Zwecke in den Schul⸗ 
mie e e auf die Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache hingewirkt werde; 3 

d) daß in den höheren Schulen, wo polniſche 
Jugend zahlreich frequentirt, in den unteren 
Klaſſen neben den deutſchen polniſche Paral⸗ 
lelklaſſen eingeführt werden; und zwar in 
den katholiſchen Gymnaſien bis zur Tertig 
incluſive, in den Real- und Stadtſchulen 
aber je nach dem durch die Zahl der polniſchen 
Schüler ſich ausweiſenden Bedürfniß. 

Ueber die Motive zur Petition behalten wir uns 
einen näheren Bericht vor 


Juduſtrie, Handel und Deſchäftsverkeht. 


— Auswanderung nach Rußland. Man ſchreibt der 
„A. Allg. Ztg.“ „Von der polniſchen Grenze“ vom 
27. Auguſt: Geſtern paſſirten wieder 18 Perſonen 
— Weberfamilien aus dem ſächſiſchen en oi — 
bier durch, die im Jahre 1864 mit einigem Vermögen 
nach Rußland ausgewandert waren und jetzt, gänzlich 
verarmt und von allem entblößt, in die Heimath zu⸗ 
rückkehren wollten. Aller Warnungen ungeachtet 
wandern noch immer Arbeiter aus dem mittlern und 
weſtlichen Deutſchland nach Rußland, wo zwei Drit⸗ 
theile von ihnen ihren baldigen Untergang finden. 

— Das Deutſche e umfaßte im Jahre 
1833 nach dem Beitritt Bayerns, Württembergs, 
Sachſens und des Thüringiſchen Handelsvereins eine 
Fläche von 7730 Quadrat⸗Meilen mit 23,478,128 
Einwohnern, im Jahre 1840 nach dem Beitritt Ba⸗ 
dens, Naſſaus und Frankfurt 8110 Ouadrat⸗Meilen 
mit 27,142,116 Einwohnern, im Jahre 1852 nach dem 
Beitritt Braunſchweigs, Lippes, Pyrmonts und Lu⸗ 
kenburgs 8245, I-M. mit 28,498,000 Einwohnern, im 
Jahre 1852 nach dem Beitritt Hannovers und Olden⸗ 
burgs 9044 -M. mit 32,529,000 Einwohnern. 
Nach dem Anſchluß der Elbherzogthümer, Lauenburgs, 
der beiden Großherzogtbümer Mecklenburg und Lü⸗ 
becks hat das Deutſche Zollvereins⸗Gebiet gegenwärtig 
einen Umfang von circa 9678 I-M. mit 38, 800,000 
Einwohnern. 5 h 

— Parriſch-Pier-Fabrika ion. Dieſe Fabrikation 
hat in Berlin einen fruchtbaren Boden gefunden. 
Nicht nur der Ortsconſum grenzt ans Unglaubliche, 
ſondern es werden auch bedeutende Maſſen ausgeführt. 
Die Tivoli-Brauerei z B. ſpedirt regelmäßige Sen⸗ 
dungen in Fäſſern nach Liverpool und Liſſabon und 
in Flaſchen nach Aegypten. Für dieſe Brauerei wird 
jetzt ein neuer Keller begonnen, deſſen Bau auf 
40000 Thlr. veranſchlagt iſt. Die ſteigenden Gewinn⸗ 
reſultate der Berliner Brauereien ermuntern zur 
Ausdehnung ſolcher Unternehmungen. Eine Com⸗ 
manditgeſellſchaft auf Actien mit 300,000 Thaler 
Kapital, welche die Lipps'ſche Brauerei am Fried⸗ 
richshain zur Grundlage ihres Unternehmens erwerben 
will, iſt in der Bildung begriffen. Die bisherige 
Production von 20,000 Tonnen ſoll auf das Doppelte 
getrieben werden. — Die zoologiſche Geſellſchaft in 
Valparaiſo hat an das Berliner Aquarium eine 
Schiffsladung von 700 Thieren expedirt und Hrn. 
Dr. Brehm erſucht, nach ſeinem Ermeſſen über dieſe 
Thiere zu verfügen. Als Gegengabe bittet fie, ihr 
ſeltene Thiere aus Deutſchland zu ſchicken. — Beim 
Berliner Stadtgericht erfolgten vorigen Mittwoch die 
erſten Freiſprechungen auf Grund des Notbgewerbe⸗ 
geſetzes, und zwar von Handweckern, die beſchuldigt 
waren, ohne vorher abgelegte Meiſterprüfung ihr 
Sewerbe ausgeübt zu haben. 


4 — Pofwerkehr. In ber letzten Zeit hat ſich in⸗ 
folge Derabfegung des Portos der Briefverkehr nach 

 Amerila ungemein gesteigert. In den letzten drei 
Mona „Hamburger und Bremer 
Dampfertinien nach New Vork 722,082 Briefe be⸗ 


fördert worden. 

— Engl. Kleiſchſchafe. (D. 3.) Mit dem am 
Donnerſtag den 3. d. Mis. von London hier erwar⸗ 
teten Dampfer „Ida“, Capt. K. Domcke, kommt 
der größeſte diesjährige Transport Southdowns⸗, 
Oxfordſhiredown⸗ und Cotswold⸗ Böcke und Schafe 
in Danzig an Die Thiere entſtammen, wie man 
uns mittheilt, den erſten Züchtungen Englands und 
ſind für Hrn. Berckholtz hier bezogen, der 
dieſelben für mehrere Beſitzer unſerer Provinz be= 
ſtimmt hat. Der Transport umfaßt gegen 60 Stück 
diverſer Racen und bietet ſich den HH. Beſitzern 
dadurch Gelegenheit, Thiere erſter Klaſſe aus anderen 

üchtungen, als den hier bekannten, bei Ankunft des 
chiffes in Augenſcheiu zu nehmen. 


Preis⸗Courant 
der Mühlen -Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Septbr. 1868. 


Benennung der Fabrikate. pr. 10h bb. br. A fd 


ihr | far. j pf. chr. lor. pf 
Weizen⸗Mehl No. 1 | 5| 26 — > 2 je 
" „ r 7 14 — 3 
5 18 31161 | 5 
tter-Mehl . . 21 2174 ei 
Ww IHN, 1 2217|, 1317 
Noggen-Mehl No. 1 . a te 
2 77 77 er 5 
1 5 „ 8 2 
Geſmengt⸗Mehl (hausbackenf 312 — 5 19 — 
Schrot 228 — 3 — 
utter⸗ Mehl 132 —— — 
eie R 
Graupe No. 1 810 — — 23 — 
Nu, „ 3 B 13 — 
7 „ 5 9120 — 4 7 
Grütze No. 1 420 — 5 3] — 
x Br, 41—|—| 4113] 
Koch Mehl | 6 — 
Futter⸗Mehl n 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Bertin, den 2. Septbr. er. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten. FFC 
eee, ea an 
Poln. Pfandbriefe 4% ene 

eſtpreuß. do. 4% ̃ é 83 

oſener do. neue 4% 851¼ 

erer 757/8 
Oeſterr. Banknoten. 8939 

Italiener a 521/4 

Weizen: 

Septbr. 66 
Roggen: ſtill 
Wess 55 
Sept⸗Olbr. 5478 
Oktbr.⸗Novbr. 535/80 
Frühjahr 52 

Rübäl: 
loeo 9 7¹ů 
Frühjahr 977 

Spiritus: feſt. 
S 20½ 
Septbr. 195% 
Frühjahr 184 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 2. Septbr. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83 83½, gleich 120½— 120½¼. 

Danzig, den 1 Septbr. Bahnpreiſe. 
Weizen, friſcher, bunt, hellbunt und feinglaſig 
125 —136 pfd. von 85—101½ Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, friiher 128 133 pfd. von 64—66 Sgr. 
81% Pfd. p. 

Gerſte, friſche kleine u. große, 108117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 Pfd 

Erbſen, friſche, 7074 Sgr. per 90 Pfd. 

Hafer, von 37-38 Sgr. per 50 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 1. Septbr. 
Weizen loco 73.80, Auguſt 85, Sep.⸗Okt. 74½. 


Roggen loco 52551 2, Auguſt 54/8, Sept.⸗Okt. 
5405 Frühjahr 51. guſt 54%, Sept 


| 


Nüböl loco 9¼, Br., Auguſt As, Sept.⸗Oktbr. 9. 
Spiritus loco 19, Auguſt 18%8, Sep.⸗Okt. 18 ½¼. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 1. Septbr. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand — Fuß 2 Zoll u. 0. 


unſtit a e. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Flora Leiser Samuel Rosenthal 

Oſtaszewo. Marienburg. 

Die Verlobung unſrer Nichte Jeanette mit 
Herrn M. Pick aus Leſſen beehren wir uns 
Freunden und Bekannten hierdurch anzuzeigen. 

\ E Mielziner & Frau. 


Bekanntmachung. 

Am 15. September er. Vorm. 9 Uhr. 
follen in der Behauſung des Kaufmann C. Aug⸗ 
ſtin hieſelbſt ein Arbeitswagen, ein Klavier und 
verſchiedene Meubles als 4 Spinde, 1 Schreib⸗ 
ſekretair, 2 Bettſtelle mit Matratzen, 1 Ser- 
vante, 1 Sorgſtuhl, 1 Schreibtiſch, 1 Wanduhr 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 18. Auguſt 1868. 

Königliches Kreis-Gericht. 
J. Abtheilung. 


Skralſ. Spielkarten 


in allen Sorten beſt und billigſt bei 
J. L. Dekkert. 


Guamo-Depöt 


Peruanischen Regierung 
in Deutschland. 


Im Auftrage der Peruanischen Regierung haben wir unsere Guano-Preise heute ver- 
ändert, und sind dieselben gegenwärlig wie folgt: 


im Depöt-Danzig 88 Thlr. bei Abnahme von und über 60000 Pfd. 

unter Herrn Rob. Heinr. Pantzer 95 Thir. „ N „2000 Pf. bis 60000 Pf. 
per 2000 Pid. Brutto Zollgewicht, 

per comptant ohne Vergütung von Thara, Gutgewicht, Ab- 


werde ich im Haufe altit. Markt und Marienſtr. 
Ecke 289. 2 Treppen verſchiedene Möbles als 
Bettſtellen, Tiſche, Schränke, Stühle, Komoden 
ect. Porzellan, Cigarren, Damenkleiderſtoffe und 
eine Doppel-Flinte verſteigern. 

W. Wilckens. Auctionator. 


Auction 


von photographiſchen Gegenſtänden, ferner Wirth» 
ſchaftsſachen, Betten, Pelz, Ueberzieher, Kleidungs⸗ 
ſtücke und Möbel Neuſtadt 146,, 1 Treppe hoch 
nach vorne. 


Großer Ausverkauf! 

Da ich binnen kurzer Zeit mein Geſchäfts⸗ 
local räumen muß, ſo verkaufe ſämmtliche Waa⸗ 
ren als: Herrn & Kinder Garderoben, Tuche & 
Buckskins zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Eine Parthie Paletotsſtoffe offer irt beſonders 
ſehr billig 


C. Danziger. 
Slinsny’s Reſtauration. 
Heute Donnerſtag den 3, September 


Letzte musikalische Unterhaltung 


der Sänger und Guitarriſten J. de Bruin und 
W. Lässler, wozu hierdurch ergebenſt einladet 


Anfang 8 Übr. Stiasny. 


— — —— w——öw ö6aũeꝗ³akzLÄL“ — —-— 


in Säcken, zahlbar 
schlag oder Decort. 
Unsere übrigen Verkaufsbedingungen bleiben unverändert. 


Hamburg, den I. September 1868. | 
I. D. Hutzenbecher Söhne, 


in verheiratheter, gelernter Müller, der ſechs Brod, Semmel und Zwieback aus ver Bä⸗ 
Jahre hindurch eine Dampf Dreſchmaſchine ckerei des Herrn Reinsdorff 
betrieben hat, ſucht ſofort oder ſpäteſtens Nor empfiehlt Volkmann 
vember Stellung. Offerten erbitte unter der Brückenſtraße 9. 
Adreſſe: Jacob Nadolf in Schönwalde mit ein gut erhalt. Flügel sieht z. derm. oder z 
birecter Poſt. = C verk.; auch wird ſichergeſtellt monatliche Zah⸗ 
In der Springer'ſchen Buchb. (M. Winckeluann) in lung, augen. Schülerſtraße 406, 2 Treppen, 
n de ſoeben und iſt durch jede Buchhand⸗ ie mit den nöthigen Echulfenntniffen verſe⸗ 
Ae Pay intereffanteften 5 eur 1 7 ren findet als Lehrling eine 
a Stelle bei J. Moskiewiez. 
Erſcheinungen der Stereoskopie Schülerinnen a ae 
in x 
30 Figuren mit erlaͤuterndem Cert Schülerinnen an Bretana. 
2 un e Woehnungen von je 5 u. 4 heizb. Zimmern 
6 in den Text ‚gedruckten Volzſchnillen 2 nebſt Zubehör u. Gene Fe 
populär dargeſtellt No. 120 o. 1. October ab zu vermiethen. 
M. Schirmer. 


von 

J. Martius-Matzdorff. T.. be See . 7 

groß 8. in elegantem Carton. Preis 24 Sgr. je Bücklinge und Spedjlundern find zu 
haben am Copernieus Denkmal. 


Einem gebildeten Sinn kann es nicht genügen, 
blos die große Zahl der vielverbreiteten Stereoskop⸗ Ewe dub in gejegten Jahren fact 
vom 1. October eine anderweitige Stelle. 


bilder anzuſchauen, ohne ſich zu unterrichten, wodurch 
die Entſtehung des Bildes hervorgebracht wird. Das 7 ar 1 

Näheres bei Catharina Erdmann in Klein 
Kapuscisko bei Bromberg. 


obige Büchlein giebt mit Hülfe von 36 Stereoskop⸗ 
euſtadt No. 20 iſt eine Familienwohnung 
nebſt Zubehör zu vermiethen. 


bildern eine genaue, Jedermann leicht verſtändliche 
Beſchreibung der intereſſanteſten Erſcheinungen beim 
Stereoskop, die gewiß dem größten Theile'des Publi⸗ 
kums fremd ſein dürften. 


5 a — — 2 —— ——ůů ů———————— — EEE 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Drud und Verlag der Nathsbudpruderei von ruet Lamberk- 


Auction. ne 


Freitag d. 4. Sept. von Morg. 9½ Uhr ab 


Freitag, den 4. September er. Morgens 9 Uhr 


> 


